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pragten Offentlichkeit un sucht zugleıch stärker das @7 (Oktober War ohl das Interview eınes
spräch mıt Andersdenkenden. obersten ommunistischen Staatsfunktionärs, das eıner
ach Ansıcht des Präsıdenten des Sächsischen Landeskir- westlichen kirchlichen Zeitschrift gegeben wurde
chenbundes, Kurt Domsch, wırd die evangelısche Kırche ın klärte Erich Honecker: „Das Verständnıis für kırchliche Be-
der DDR VO Staat als ıne „nıcht integrierte” gesell- lange mehrte sıch In dem Maße, W1e€e die Kırchen ihren
schaftliche Größe (exakter würde INa  z ohl SChH „nıcht Standort ın unserer Gesellschaft als ‚Kırche 1m Sozıalıs-
integrierbare”) anerkannt. Dıie Eıgenständıigkeıt der Kır- mus beschrieben und einnahmenEntwicklungen  503  prägten Öffentlichkeit und sucht zugleich stärker das Ge-  (Oktober 1983) — es war wohl das erste Interview eines  spräch mit Andersdenkenden.  obersten kommunistischen Staatsfunktionärs, das einer  Nach Ansicht des Präsidenten des Sächsischen Landeskir-  westlichen kirchlichen Zeitschrift gegeben wurde — er-  chenbundes, Kurt Domsch, wird die evangelische Kirche in  klärte Erich Honecker: „Das Verständnis für kirchliche Be-  der DDR vom Staat als eine „nicht integrierte“ gesell-  lange mehrte sich in dem Maße, wie die Kirchen ihren  schaftliche Größe (exakter würde man wohl sagen „nicht  Standort in unserer Gesellschaft als ‚Kirche im Sozialis-  integrierbare“) anerkannt. Die Eigenständigkeit der Kir-  mus‘ beschrieben und einnahmen ... Vermutlich werden  che wird in den Grenzen »sozialistischer“ Staatsauffas-  Sie selbst festgestellt.haben, daß die sieben Kirchentage  sung respektiert. Soweit sich die evangelische Kirche in  des Jahres 1983 und andere kirchliche Veranstaltungen  der DDR als „Kirche im Sozialismus“ versteht und „sozia-  zum Lutherjubiläum in völliger Eigenverantwortung der  listische Gesellschaft“ akzeptiert, wird sie seitens der  Kirchen und mit einer außerordentlichen staatlichen Un-  DDR-Führung jedenfalls gegenwärtig toleriert.  terstützung durchgeführt werden. Hier hat die staatliche  Seite, um es mit einem geläufigen kirchlichen Text zu sa-  Was wird nach dem Lutherjahr kommen?  gen, viel an Vertrauen gewagt — Vertrauen zum erreichten  Stand der Staat-Kirche-Beziehungen und zu den Kir-  Auf jeden Fall hat sich HA NC H0 E Staat und  chen.“  evangelischer Kirche in der DDR im Lutherjahr vorläufig  Nicht wenige evangelische Christen stellen sich jetzt die  weiter entkrampft. Angesichts des Bemühens der DDR-  Frage, was nach Beendigung des Lutherjahres kommt.  Führung um nationale Identität gewinnt der Traditions-  Aus der innerstaatlichen Situation der DDR heraus dürfte  strang Kirche für sie an Bedeutung. Da die Staatsführung  mittelfristig keine wesentliche Verschlechterung der  erkannt zu haben scheint, daß die marxistisch-leninisti-  Staat-Kirche-Beziehungen zu erwarten sein, denn die  sche Doktrin kein ausreichender Integrationsfaktor ist,  DDR-Kirchenpolitik ist langfristig angelegt. Natürlich  werden moralische Faktoren aus dem kirchlichen Bereich  darf dabei nicht übersehen werden, daß kirchlichem Han-  wie protestantisches Arbeitsethos und die aus der Zeit der  deln weiter enge Grenzen gesetzt sind und daß dieses vor  preußischen Staatskirche vorgegebene Staatstreue als zu-  allem dann willkommen ist, wenn sich eine Kirche „staats-  sätzliche Faktoren zur Systemstabilisierung bewußt ge-  kooperativ“ verhält, und daß Christen, dort wo sie sie le-  nutzt.  ben, weiter mit Diskriminierungen rechnen müssen.  In einem Interview mit den „Lutherischen Monatsheften“  Herbert Prauß  Auf der Suche nach einem gemeinsam'eh Weg  Zum Profil der Schweizerischen Protestanten  „Viel eher als in einer neuen Struktur in Gestalt einer  lich der in den einzelnen Mitgliedskirchen geltenden  Schweizer Kirche — auch wenn eine solche eines Tages in  kirchlichen Ordnungen.  Gottes Absicht liegen sollte — muß der Kirchenbund sei-  nen Zusammenhalt in einem dichteren Beziehungsnetz  Schwache Föderalstrukturen  und einem intensiveren Austausch unserer Erfahrungen  und Fragen suchen.“ Mit dieser Programmaussage  Dieser föderalistische Aufbau geht auf die staatsrechtliche  machte der Vorstand des Schweizerischen Evangelischen  Struktur der Eidgenossenschaft der Reformationszeit zu-  Kirchenbundes in seinem letzten Jahresbericht auf eine  rück, als die einzelnen Orte souverän waren und über die  strukturelle Schwäche des schweizerischen Protestantis-  Einführung der Reformation eigenständig entschieden.  'mus wie auf bereits in Aussicht genommene Versuche zu  Nach der Schaffung des Bundesstaates traten seit 1858 die  ihrer Überwindung aufmerksam.  Delegierten der Kantonalkirchen jährlich zur Kirchen-  Wohl ist der Kirchenbund der repräsentativste Zusammen-  konferenz zusammen, die aber keine verbindlichen Be-  schluß der protestantischen Schweiz, doch darf er nicht  schlüsse fassen konnte.  mit dem schweizerischen Protestantismus gleichgesetzt  Diesen Tagsatzungscharakter behielt auch der Kirchen-  werden. Denn dieser ist keine einheitliche Kirchenorgani-  bund bzw. seine Abgeordnetenversammlung als gesetzge-  sation mit gesetzgebenden und ausführenden Behörden;  bendes Organ bei, als er 1920 die Kirchenkonferenz  und der Kirchenbund, der die gemeinsamen Interessen  ablöste. Die Aufgaben, die sich dem schweizerischen Pro-  des schweizerischen Protestantismus wahrzunehmen hat  testantismus dann aber zu stellen begannen und die nur  und ihn auch in der ökumenischen Bewegung vertritt, hat  mehr gemeinsam zu erfüllen waren, führten zur Grün-  dementsprechend eine föderalistische Organisation und  dung von Einrichtungen, die für die Öffentlichkeit den  Verfassung. Die Zugehörigkeit zum Kirchenbund beein-  schweizerischen Protestantismus eigenständig repräsen-  trächtigt die Selbständigkeit und Eigenart der Mitglieder  tieren und durch die er nicht nur handelt, sondern auch  nicht, denn seine Beschlüsse gelten immer nur vorbehalt-  spricht. Dazu gehören Einrichtungen des Kirchenbundes  'Vermutlich werden
che wırd In den Grenzen \Sozlalıstischer” Staatsauffas- Sıe selbst testgestellt.haben, da{fß dıe sıeben Kırchentage
SunNng respektiert. Soweılt sıch die evangelısche Kırche ıIn des Jahres 1983 un andere kirchliche Veranstaltungen
der DDR als „Kırche 1m Soz1ialısmus“ versteht un ‚SOZ19A- ZU Lutherjubiläum ıIn völliıger Eıgenverantwortung der
listische Gesellschaft“ akzeptiert, wırd S1e seıtens der Kırchen un miıt eıner außerordentlichen staatlıchen Un-
DDR-Führung jedenfalls gegenwärtig toleriert. terstuützung durchgeführt werden. Hıer hat die staatlıche

Seıte, mIıt einem geläufigen kirchlichen Text -

Was ırd ach dem Lutherjahr kommen? SCH, viel Vertrauen SEeEWAaART Vertrauen ZAUuß erreichten
Stand der Staat-Kirche-Beziehungen un den Kır-

Auf jeden Fall hat sıch das Verhältnis zwıschen Staat un: chen.“
evangelıscher Kırche iın der DDR 1m Lutherjahr vorläufig Nıcht wenıge evangelısche Christen stellen sıch Jjetzt die
weıter entkrampftt. Angesıchts des Bemühens der DDR- rage, Was nach Beendigung des Lutherjahres kommt.
Führung nationale Identität gewinnt der TIradıtions- Aus der innerstaatlıchen Sıtuation der DD  Z heraus dürtte
Stırang Kırche tür S1Ee Bedeutung. Da dıe Staatsführung mittelirıstig keine wesentliche Verschlechterung der
erkannt haben scheınt, da{ß die marxıstisch-leninisti- Staat-Kirche-Beziehungen erwarten se1n, denn die
sche Doktrin keın ausreichender Integrationsfaktor 1St; DDR-Kirchenpolitik 1St langfristig angelegt. Natürlich
werden moralısche Faktoren A4aUS dem kiırchlichen Bereich darf dabe] nıcht übersehen werden, da{fß kirchlichem Han-
WI1E protestantisches Arbeitsethos und die 4U S der eıt der deln weıter CNSC Grenzen BESELZL sınd und dafß dieses VOT

preußischen Staatskirche vorgegebene Staatstreue als - allem dann wıillkommen ISt;, WEeNN sıch 1ne Kırche „STaatSs-
sätzliıche Faktoren Z Systemstabilisierung bewußfst SC kooperatıv“ verhält, und da{fß Christen, dort S1€e S1€e le-

ben, weıter miı1t Dıiskriminierungen rechnen müssen.
In einem Interview mıt den „Lutherischen onatsheftften“ Herbert Pmuß

Auf der ucC nach eiınem gemeinsam'eh Weg
Zum Profil der Schweizerischen Protestanten

„Viel eher als ın eıner Struktur ın Gestalt eıner ıch der ın den einzelnen Miıtgliedskirchen geltenden
Schweizer Kıirche auch WEenNnnNn iıne solche eınes ages iın kirchlichen Ordnungen.
(Cottes Absıcht lıegen sollte mu der Kıiırchenbund se1l-
E  —; Zusammenhalr In einem dichteren Beziehungsnetz Chwache Föderalstrukturenun eiınem intensiıveren Austausch unserer Erfahrungen
un: Fragen suchen.“ Miıt dieser Programmaussage Dieser föderalistische Aufbau geht autf die staatsrechtliche
machte der Vorstand des Schweizerischen Evangelıschen Struktur der Eıdgenossenschaft der Retormationszeit —_

Kirchenbundes 1n seiınem etzten Jahresbericht auf ine rück, als die eiınzelnen ÖOrte SOUVeran un über die
strukturelle Schwäche des schweizerischen Protestantiıs- Eınführung der Reformation eigenständıg entschieden.
MUS Ww1€e auf bereıts In Aussıicht SCHOMIMMEN Versuche ach der Schaffung des Bundesstaates traten seIt 1858 dıe
iıhrer Überwindung aufmerksam. Delegierten der Kantonalkirchen Jährlıch ZUuUr Kıirchen-
ohl 1STt der Kırchenbundder repräsentatıvste Zusammen- konferenz ZUSammen, die aber keine verbindlichen Be-
schlu{fß der protestantıschen Schweıiz, doch darf nıcht schlüsse fassen konnte.
mıt dem schweizerischen Protestantiısmus gleichgesetzt Diıiesen Tagsatzungscharakter behielt auch der Kırchen-
werden. Denn dieser 1St keine einheıitliıche Kirchenorganı1- bund bzw seıne Abgeordnetenversammlung als C-
satıon mıiıt gesetzgebenden un: austührenden Behörden; bendes Urgan beı, als 1920 die Kırchenkonferenz
und der Kırchenbund, der die gemeınsamen Interessen ablöste. Dıiıe Aufgaben, die sıch dem schweizerischen Pro-
des schweizerischen Protestantiısmus wahrzunehmen hat testantısmus dann aber stellen begannen und dıe NUr

und iıh auch iın der Sökumenischen Bewegung vertritt, hat mehr gemeınsam erfüllen N, ührten Z (Grün-
dementsprechend ine föderalistische Organısatıon und dung VO Einrichtungen, die für die Offentlichkeit den
Verfassung. Dıie Zugehörigkeıt ZU Kırchenbund beeın- schweizerischen Protestantismus eigenständıg reprasen-
trächtigt die Selbständıgkeıt un: Eıgenart der Miıtglıeder tlieren un durch die nıcht NUuU handelt, sondern auch
nıcht, denn seıne Beschlüsse gelten immer NUr vorbehalt- spricht. Dazu gehören Einrichtungen des Kırchenbundes
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W1e€e das Hıltswerk der Evangelischen Kirchen der Schweiz regılert wurden, fanden allerdings Eerst 1MmM Jahrhundert
(HEKS), TOLT für Brüder (dıe mıiıt dem Fastenopfer der ZUur demokratischen Ordnung.
Schweizer Katholiken CN zusammenarbeıtende Fasten- In dieser Ordnung lıegt die Kompetenz be1ı den einzelnen
aktiıon) und das Instıtut für Soz1ialethik: dazu gehören Kirchgemeinden un ihrer Gesamtvertretung, der kanto-
aber auch Einriıchtungen, dıe VO den Kırchen einer nalen Synode, wobe!I ın einzelnen Kantonen ENISPrE-
Sprachregion werden, be] denen sıch NUr eIN- chend ihrer staatsrechtlichen Tradıtion die Souveränıtat
zelne Kırchen beteiligen oder diıe dem Vereıins- un Ver- der Kırchgemeinden weıt geht Dabe]l 1St auf Gemeıinde-
bandswesen zuzurechnen sınd. W1€e auf Kantonsebene die Rechtsordnung nıcht ın 1ne

staatsrechtliche un: ıne innerkirchliche unterteilt W1e€e ınÜber das Zusammenwirken 1ın umschriebenen Aufgaben- der römiısch-katholischen Kırche mIıt dem Nebeneinanderbereichen hınaus stellt sıch der Kırchenbun: Zzurzeıt dıe
VO kırchenrechtlicher Pfarrei un staatskıirchenrechtli-rage nach dem Zusammengehören 1mM Kirchepbund 1NS- cher Kirchgemeinde, sondern 1ıne einz1ıge. So siınd auchYESAML.

Aufgrund eınes Berichtes seiner Theologischen Kommis- die Entscheidungsträger auf allen Ebenen kollegıale Gre-
mıen, deren Vorsitzenden NUu  —_ sehr beschränkt eıgenstän-S10N beschäftigten sıch damıt die beiden etzten Abgeord-

netenvers arnmlungen S Der Vorstand selnerseılts erklärte dıge Entscheidungsbefugnisse eingeräumt sınd.
1ın der Abgeordnetenversammlung VO September In seiınem Memorandum „Die evangelıschen Kiırchen der
1983 als ıne Zielsetzung tür die Legislaturperiode Schweiz ıIn der ökumenischen Bewegung” (HK, Julı 1981,
B „Man ıll nıcht unıformieren, aber untersu- 525—328) schreıbt der Vorstand des Kiırchenbundes dieser
chen, WI1€e die verschiedenen Bausteine des schweizer1- demokratischen Ordnung iıne theologische Qualıität Zzu
schen Protestantısmus besser zusammenhalten, sıch als „Dıie Autorität Christi In der Kırche wırd nıcht durch e1n-
Miıtglıeder untereinander verstehen lernen un: den Aus- zelne Personen, sondern durch VO  — der Gemeinde 5C-
tausch, die gegenseıtige Hılte und die Zusammenarbeıt wählte Kollegiıen repräsentiert. Sıe bestehen ın der Regel
verstärken können“, un War MmMIt der Absıcht, „den mehrheitlich a4uXs Laıen, Männern und Frauen. Recht VCI-

Reichtum un: dıe Armut uUuNnNsereTr Vielfalt gemeınsam ın standen un ausgeübt erlaubt diese Form der Leıtung das
den Diıenst Jesu Christı stellen“ gemeınsame Hören autf CGottes Wıllen.“

Inzwischen hat aber die VO Vorstand des KırchenbundsDabe!] ll der Vorstand auch prüfen, für welche OLWeEN-

digen Aufgaben dem Kırchenbund die Miırtte]l oder die un VO der Schweizer Bischofskonfterenz eingesetzte
rechtlichen Grundlagen fehlen, un: Je nachdem wırd Evangelisch-Römisch-katholische Gesprächskommissıon
OBa Vorschläge für entsprechende Revısıonen der Ver- eın Studiendokument über „Das Amt der Kırche un dıe
fassung oder VO Reglementen vorbereıten. kırchlichen Amter“ fertiggestellt, die das Verhältnis ZWI1-

schen Amt un: Gemeıinde, Amtsträger un: Laıen diffe-Dıi1e rage nach dem Zusammengehören der evangelı- renzlerter bestimmt. Deshalb soll auch In dieschen Christen der Schweiz angesıichts der großen Aufga- Vernehmlassung den Konvergenzerklärungen derben, die sıch ihnen heute stellen, steht auch Anfang
der Schweizerischen Evangeliıschen Synode, die sıch mıt der Kommıissıon tür Glauben und Kirchenverfassung des

Okumenischen Rates der Kırchen „ Taufe, EucharistieVersammlung VO bıs 15 Maı 1983 konstitulert hat
(HK, Junı 1983, 285—286) un die VO 18 bıs Novem- und Amt  c einbezogen werden.

In den Arbeıtsblättern, die VO  —- der Theologischen Kom-ber .a zweıten Versammlung zusammentreien wırd. m1ssıon des Kirchenbunds ın Zusammenarbeıt miıt derDieser synodale Vorgang, der auf iıne freje Inıtiatıve - Evangelıschen Arbeitsstelle Okumene Schweiz erarbeıtetrückgeht un ohne rechtliche Kompetenz ISt, beschränkt worden sınd und dıe den Laıen beı dieser Vernehmlassungsıch dabe1 nıcht auf die Landeskirchen, sondern bezieht helfen möchten, 1St die Amtsfrage ausgeklammert, weılauch Freikirchen und evangelısche Gemeininschaften mıt das Studiendokument noch nıcht veröffentlicht wurde.eın Seıne Verbindlichkeit soll sıch durch den Vorgang Immerhiın wiırd gefragt: „Welche Äl'l'lt€l' gehören eınerselbst ergeben, W1€E dıe Versammlung ıIn iıhrem Brief lebendigen Gemeinde? Was denken Sıe iınsbesondere VOdie evangelıschen Christen der Schweiz erklärte: Wır AA AlEae zwischen Gemeıiınde, Pfarramt un: anderenwollen die Gegensätze 1ın gegenseıtiger Achtung aUSTLra- AÄmtern?“ Dıiese Fragen haben In den evangelıschen Kır-
SCH un uns VO der Erwartung leiten lassen, dafß das chen der Schweiz SCH des zunehmenden Pfarrerman-Evangelıum stark ISt, Jenseits der Gegensätze
gemeınsames Bekennen un konkrete Entscheidungen gels iıne eıgene Aktuglität.
möglıch machen.“ Am September 1983 hat nämlich der Kırchenbun

eıner Pressekonferenz einen Kommissionsbericht VOTISC-
Zunehmender Pfarrermange! stellt, der elınerseılts einen zunehmenden Pfarrermangel

rechnet und ıh anderseıts auf Veränderungen des
Gemeinde- un Pfarrerbildes zurückführt und ıh intol-Auf die staatsrechtliche Struktur der Reftormationszeit C

hen auch dıe Gemeindebezogenheit und die demokratische gedessen als einen „strukturellen Pfarrermangel” ezeich-
Verfassung des schweizerischen Protestantismus zurück. ne  —+ Heute g1bt ın den evangelıschen Kıirchen der
Die Kirchen jener Kantone, die bıs ZUr Französıschen Re- Schweiz EeLWAaS über 1800 Pfarrstellen, gul 250 Sonderäm-
volution VO  n einer gutoritären arıstokratischen Obrigkeıt ter un die 100 Stellen den Theologischen Fakultä-
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te  3 Nıchrt besetzt Miıtte 1982 rund 160 Pftarrstellen die evangelısche Kırche eınes solchen Kantons alle Eın-
un Sonderämter: weıltere 1U  —_- proviısorisch wohner, die nıcht ausdrücklich einer anderen Kontession
mIıt Verwesern besetzt. angehören oder sıch als kontessionslos erklären. Dieses
Dazu kommt, da{fß 200 Ptarrstellen VO Ausländern un Ergebnis der Weıterentwicklung des Staatskirchentums
100 VO ırregulär Ausgebildeten besetzt Von der nn INa  —_ deshalb Recht Volkshirche.
Altersstruktur her gerechnet 1St ın den kommenden Jahren
MmMIt einem Bedarf VO Jährlich bıs 100 Neupfarrern Miıt dieser Weıterentwicklung der staatskırchlichen Ord-

NUuNg tiel 1ne lehrmäßiıge Entwicklung Dasrechnen. Von den Hochschulstatistiken her gerechnet 7weıte Helvetische Bekenntnis VO 1562, dıe gemeinsamesteht diesem Bedarf 1ın den nächsten Jahren eın Angebot Grundlage der verschiedenen Kantonalkirchen, wurde 1Im
VO bıs Neupfarrern gegenüber, W as den heutigen Lauf des 19. Jahrhunderts faktıiısch oder rechtlich außerPfarrermangel erheblich verschärten wiırd. Kraft ZESELZL, da{fß der schweizerische Protestantismus

heute keıin gemeinsam formulıertes Bekenntnis mehr hat Als
eın gemeinsam Tormuliertes Bekenntnis das Verbindliche 1St durch die Präambeln oder 7weckartıi-

kel der Kırchenordnungen oder durch die Ordinations-Eine Veränderung des Gemeindebildes hat sıch gemäfßs versprechen testgelegt: die Verkündigung des Evange-Kommissionsbericht adurch ergeben, „dafß dıe (GGemeınn- lıums Jesu Christiı nach den Grundsätzen der Reforma-den der reformierten Schweizer Kıirchen ın den etzten t10N. Innerhalb dieses Rahmens 1St das Bekenntnis treı.Jahren strukturelle Veränderungen ertahren haben, dıe
unabhängıg VO Pfarrermangel ın Gang gekommen Diese Bekenntnisfreiheit führte dazu, daß die theologi-
sınd , nämlich iıne ungeahnte Entwıcklung des „socıal schen Rıchtungen ıne große Rolle spielen konnten. Dıie
lıfe“ elinerseıts und das Entstehen Ämter und Diıen- Z7We] ENTILSEZCENSESELIZLIEN Hauptrichtungen, die ıberale
STIE ın den Gemeinden anderseıts. „Während der (ottes- und die pOSIt1ve, gehen 1mM wesentlichen auf dıe ıch-
dienstbesuch AIl Sonntagmorgen mancherorts bescheiden tungsbewegungen des 19 Jahrhunder:ts zurück. Dıie dritte
1STt (wıe schon VOT Jahren DB tinden ıIn den Kırchgemeıin- bedeutsame Rıchtung, die relıg1ös-sozıale, wurde VO

dehäusern und werktags zahlreıiche, oft sehr gul Theologen begründet, die ursprünglıch den beiden
besuchte kırchliche Veranstaltungen Sonntags- Hauptrichtungen angehört hatten: Leonhard agaz kam
schule, Kındergruppen, Jugendarbeıt, Frauen- und Män- VO relıg1ösen Lıberalısmus, Hermann Kulter VO pıet1-
nerarbeıt, Seni0orenclubs, sozıale und pädagogische stisch-posıtiıven Christentum her
Intensıvgruppen, Vereinigungen, die sıch mIıt der Mıssıon
und Dritt- Welt-Fragen befassen USW. In eiınem einzıgen Polıtische Fragen als KonfliktstoffVorortskirchgemeindehaus wurden während eiınes Jahres
über ausend Veranstaltungen durchgeführt.“ Am nachhaltigsten wurde der schweızerısche Protestan-

Anderseıts sınd 11 dıiesen Jahren neben dıe Pftarrer „als t1Smus dabe!] VO der liberalen Richtung gepragt. So wurde
die protestantische Volksirömmigkeıit weıtgehend VOandere hauptamtlıche Miıtarbeıter Gemeindehelfer, Dıa-

kone, Soz1ialarbeıiter un Katecheten K  9 immer der Autklärungstheologie bestimmt, das heißt, S$1€e wurde
1ın den Landeskirchen nüchterner. ber auch der Dıietis-Männer und Frauen. Ihre Zahl 1St VO  i praktisch null autf

über 500 gestiegen, wobel auch auftf diesem Sektor 11U5S hatte seınen Einflufß:; tührte eıiner Vertiefung
und Verinnerlichung der Frömmigkeıt, hatte aber auchheute eın Mangel VO 10% esteht. Neben dıesen haupt-

amtlichen x1ıbt auch noch ıne Fülle VO neben- und eh- ine ZEWISSE Individunalisierung der relıgiösen Praxıs und e1-
NC  —_ starken Rückzug 4US der andeskırchlichen Gemeinderenamtlichen Miıtarbeıitern.“

Dıieses veränderte Gemeindebild hat insofern auch eın 1n Gemeinschaftsbewegungen und Gruppen AA Folge
SO tırugen beıde Rıchtungen, WEeNN auch aus unterschiedli-verändertes Pfarrerbild ZUF Folge, als der reformierte Ptar-

BSI: nach seınem Selbstverständnıiıs und seiner Bezeich- chen Gründen, dazu bel, da{fß das gottesdienstliıche Leben
der andeskirchlichen Gemeinden Bedeutung verlor.

NUunNng zunächst Diener des Wortes stärker Gemeindeleıter
wiırd. Denn gerade SIM den aktıvsten Gemeıinden miıt einer Möglıch wurde dieser Rückgang der Zahl der (sottes-

dienstbesucher, nachdem 1m 19. Jahrhundert die staatlı-bedeutenden Zahl VO niıchttheologischen kirchlichen
Mitarbeıitern wırd deutlich erkennbar, da{fß der Pfarrer che Obrigkeıt darauf verzichtet hatte, den (Gottesdienst-

besuch vorzuschreiben.ine unverwechselbare Aufgabe hat, deren richtige Erfül-
lung gerade tür diese Mitarbeıter VO wesentlicher Bedeu- Während bıs VO  - wenıgen Jahrzehnten diese kırchlichen

un: theologischen Rıchtungen 1ıne entscheıdende Rolle
Lung 1St. hat dıe Theologıe vertreten un: In der spielten und etwa die Frage, ob eın lıberaler oder eın pOSI1-Verkündigung und der Verwaltung VO  —_ Taute un
Abendmahl ıIn bestem dienendem! Sınn für die Einheit t1ver Pfarrer gewählt werden solle, einer Gemeinde Kon-

tlıkte bescherte, sınd heute polıtische Fragen oderder Gemeinde besorgt sein.“ Rıchtungen, die Ursache VO Konflikten sınd. Der Prote-
In den ursprünglıch evangelıschen Kantonen sınd stantısmus 1St für viele Schweizer Protestanten eın
Kırchgemeinde un Kantonalkirche A4US dem ursprung- kirchlicher Protestantismus mehr, sondern eın kultu-
ıch einheıtlichen Sar Dand ausgesonderte und InNSO- reller, 1ne Lebenshaltung ohne besondere Beziehung ZU  —_-

tern emanzıplerte Körperschaften. Demzufolge umta{ßrt Kırche. „Viele brauchen dıe Kırche, überspitzt



06 Entwicklungen
Sagcn, nıcht mehr zu Leben, selbst schwindendem Dıie protestantische Gewerkschaft IST der Schweizerische
Ma{fite auch Nu zu Sterben, sondern VOTr allem noch Verband evangelıscher Arbeitnehmer ‚A), der auf
dazu sıch VO  — iıhr bestatten lassen“ Robert Leuenber- 1Ne VO  — Zürcher Methodisten 907 gegründete Selbsrthil-
ger) Diıese Entwicklung hat ohl auch INIL der reformier- feorganisation zurückgeht Ende der /0er Jahre hatte der
ten Ekklesiologie Lun, mehr noch MIL dem SVEA die 01010 Mitglıeder, Anfang der 80er Jahre BC
neuzeıtlichen Funktionsverlust VO Relıgion rMmet infolge VO Fehlentscheidungen aber 111 ständig
Wıe sıch trüher Protestanten, die INIL der landeskirch- wachsende tinanzielle Schwierigkeiten Zur Überwin-
lıchen Theologıe un Verkündigung nıcht einverstanden dung dieser Krise erfolgte VOTr C1NECIMN Jahr der Anschlufß
nN, evangelıschen Gemeinschaften und evangelıka- den (ım wesentlichen VO Katholiken getragenen) Christ-
len Körperschaften und dies häufig 111 Doppelmitglied- lıchnationalen Gewerkschattsbund der Schweiz
schaft sıch heuteOrganısl]erten, BT  I Dabe! die Katholiken der Aufnahme gerade
Protestanten, die MIL dem gesellschaftspolitischen Enga- eshalb c weıl sıch der SVEA VO der christlichen SO-
gEMECNLT der Landeskirchen un iıhrer Werke nıcht CIiINVeEeT- zıialethik eıten äßt und also 111 der Erwartung, durch den
standen sınd Fortbestand des SVEA den FEinflufß der christlichen Ar-
Hıer macht sıch namentlich die VO  —- dreı Jahren gegrün- beitnehmerbewegung verstärken

Die genossenschaftliche Stuktur der Alten Eıdgenossen-dete „Aktıon Kırche zwohin &‘ Freiheit und Verantwortung schaft und der obrigkeitliche Zwang ZUr kontessionellender Kırchenpolitik“ stark Dabe1 SIC nıcht 1Ur Einheıt der einzelnen Gemenwesen hatte ZUur Folge, dafßvermeıntlich Iınke polıtısche Stellungnahmen die Reformation Nebeneinander /019)}  S reformiertenkirchlicher Werke un Kreıse und insotfern tfür polı-
tischen Pluralismus Protestantiısmus Stellung, sondern UN. hatholischen Gebieten tührte reformierte b7zw katho-

lısche Städte und Länder und reformierte bzw katholi-polıtısche Stellungnahmen der Kırche überhaupt
SO verbreıtete SIC CIMn auf der Mitgliıederversammlung VO

sche Gemeinden un: Gemeıundeanteıle den U-
schen Städten und Ländern FSt Gefolge der1981 gehaltenes Reterat VO  —_ Prof Walter neg22 MmMIt der Französıschen Revolution wurde der intolerante Staats-Schlußfolgerung „Die Kırchen hätten 1NC große konfessionalismus grundsätzlich aufgegebenChance, das noch starke relıg1öse Potential der

Schweizerbürger und bürgerinnen mobilısıeren Der oll ZUr Auswirkung kam diese Niederlassungsfreiheit MIt

relıg1öse Bürger 111 aber VO der Kırche nıcht moralısch der industriell wirtschaftlichen Entwicklung Es entstand
gegängelt noch gar polıtısch bevormundet werden 1e1- zunächst dıe neuzeıtliıche Dıiaspora, kontessionelle Mın-
mehr soll ıhm die Verkündıigung der Schriftt die Kraft derheiten ursprünglıch konfessionell einheitlichen Ge-
schenken, sıch selbst ı Freiheit un Verantwortung tür biıeten Di1e neuzeıtlıche Entwicklung, namentlıch auch
das Gemeinwohl einzusetzen.‘ die Eınwanderung, rachte dıe Bıldung un Ausbreıitung

VO  — Freı un Minderheitenkirchen MI1L sıch Im Rahmen
des Kulturkampftes Gefolge des Ersten VatıkanıschenVerändertes konfessionelles Profil Konzıls konstitujlerte sıch zudem der lıberale Katholizis-

Dieser laızıstische Zug I1ST. insotern CC Erbe der Retor- MUS SCINECN radıkalen Grupplerungen als eigenständıge
Konfession, als die heute mehreren Kantonen Ööffent-MaAatıloOnN, als tür dıe (deutsch)schweizerischen Retformato-

ren die Kirche keın eigenständıger Bereich sondern dıe ıch rechtlich anerkannte Christkatholische Kirche der
Gottesdienstgemeinde WAar und der Christ als Staatsbürger Schweiz
eiıgenständıg dazu beitragen sollte da{fß das Staatswesen
christlichem (ze1ist gestaltet werde Ökumenische Beziehungen gut aber
Aus d1esem Grund und auch anderen gesellschaftli- nıcht spannungsftrei
chen Voraussetzungen haben sıch dıe retormierten 1111

Unterschied Z den römisch katholischen Schweizern All diese Entwicklungen veränderten aber die ursprünglı-
che, das heifßt VO  — der Reformation verursachte Dualıtätauch polıtisch und gewerkschaftlıch 11UT unbedeutend OT1' -

ganısıert
nıcht wesentlich Aufgrund der Volkszählung 980 dıe
dıe Ungenauigkeıt der Selbstauskunft hat bekennen sıchDie protestantische Parteı, die Evangelische Volksparte:

der Schweiz (EVP),; IST. 1116 kleine Parteı den etzten 93 79% der Gesamtbevölkerung christliıchen Kır-
che oder Gemeinschaft:; 91 9% gehören den beidenLegislaturperioden WAar S1E der Volkskammer des Hauptkonfessionen A nämlich 30% der PrOteStantı-schweizerischen Parlamentes 200 Sitze zählenden Na-

tionalrat ML Sıtzen vertreten In der 919 als schweize- schen und 6% der Öömisch katholischen (ohne Auslän-
der 50 4.% der protestantischen und 43 6% der römisch-rische Parteı gegründeten spielen freikirchliche Kreise

1ne wichtige Rolle, dafß ihr dıe wichtige Funktion katholıschen) Erheblich verändert haben sıch hingegen
dıe konfessionellen Profile mancher Kantone So erreichtekommt pletistische Kreıse des schweizerischen Prote-

STANLISMUS, die „dem schmutzıgen und weltlichen beispielsweise der Katholikenanteil der Wohnbevölke-
rung der Calvınstadt ent Jahre 1980 51%Geschäfrt der Politik“ mifßtrauen, AaUuUsS christlicher Motiıva-

LION heraus die Polıitik heranzuführen (Urs Altermatt Der Vorschlag der Projektkommuission der Schweizer Bı-
Rudolf Dellsperger) schofskonterenz AaUs pastoralen Gründen deshalb dıe Er-



Entwicklungen b()/

rvichtung e1InNes Bıstums Genf ın Erwägung zıehen (HK, mılerten Kıirchen die rage nach ihrer Identität auch mMiI1t
Julı 12 319—321), stöfßrt auf protestantıscher Selite auf ıhren gottesdienstlichen Vollzügen.
erheblichen Wıderstand. Weıl dieser Wiıderstand nıcht Hıer hat sıch ın den letzten Jahren ıne Entwıcklung ANBC-
theologisch argumentiert, sondern sıch weıtgehend als bahnt, die zunächst das Erscheinungsbild des retormier-
ıne Reaktion des Volkskirchentums darbıetet, ll die ten (Gottesdienstes erheblich verändert. ber die Liturgie
Evangelısch-Römisch-katholische Gesprächskommission VO Taıze 1St weıtherum bekannt geworden, W as VO  —_ der

Beıispıel der rage eines Bıstums Zürich und ent den französischsprachigen Schweiz her wurde. ber
nıchttheologischen Faktoren der Kirchentrennung nach- auch 1ın der deutschsprachigen Schweiz 1St ine Erneue-
gehen. UNg des Gottesdienstes 1m Gang
Diese Gesprächskommission wurde 965 gegründet, Jahr- Zur elit Zwinglıs gab ın Zürich neben der lateinıschen
zehnte nach den ersten Nngen Verbindungen zwischen Messe mMIt 54 seltenem Kommunionempfang durch die
formierten un katholischen Theologen; hielt Gläubigen außerhalb der Medi£teier den Prädikantengot-
beispielsweise schon 9238 Laurent Remillıeux, Ptarrer tesdienst, den Zwinglı Zzur Grundlage des retormierten
VO Notre-Dame St-Alban ın Lyon und eın Freund VO Sonntagsgottesdienstes machte. Die Messe wurde abge-
Panyul Coyuturıer, für 30 reformierte Pfarrer ın Erlenbach schafft und dıe Kommunlionspendung auf 1er Zeıten 1
Eiınkehrtage. Zur (zunächst protestantischen) ökumenit- Jahr testgelegt, wobe!l der Abendmahlsgottesdienst In den
schen Bewegung unterhielt der schweizerische Protestan- eın biblischen Stücken der Eınsetzungsworte und des
t1Smus VO Anfang CNEC Beziehungen. Schon 940 Herrengebetes estand.
erklärte dıe Abgeordnetenversammlung des Kirchenbun- In den letzten Jahren CWAaANnN das Abendmahlin vielen (Ge-
des den Beıtrıtt dem dann 948 gegründeten Okumeni- meınden eınen Stellenwert 1mM gottesdienstlichen
schen Rat der Kırchen. Leben, die Eiınsetzungsworte wurden iın eın Dankgebet

eingebettet und vorretormatorische Elemente wurdenVon einıger Bedeutung wurde In der Folge, dafß sıch das
Generalsekretariat des Okumenischen Rates und seıin wıeder eingeführt, da{fß diese Erneuerung des

Gottesdienstes OX der Einwand hören 1St. „Manch-Okumenisches Instıtut ın der Schweiz nıederließen.
Gleichzeitig wurde zudem das Sekretarıat des Reformier- mal könnte INan meınen, in i1ıne retormierte Predigt

ıIn iıne katholische Med(steier geraten se1in.“
ten Weltbundes, dem der Kıiırchenbund 1925 beigetreten
WAafr, nach enf verlegt. Unter den Bezıiehungen des Kır- Diese Erneuerung wiırd aber nıcht 1U VO  } einzelnen Pfar-

CIn un Gemeıinden ragen, sondern 1St breiter abge-chenbundes den rel- un: Minderheitenkirchen ragt Stützt So erschien 1mM Maı 9083 der Abendmahl-Band derJjene ZUr Evangelisch-methodistischen Kırche heraus, 1N -
VO der Lıturgiekommission der evangelisch-reformiertensotern dıese Mitglied des Kırchenbundes 1St und sOmıt Kırchen in der deutschsprachigen Schweız herausgegebe-seine interkontessionelle Zusammensetzung begründet.

7u den anderen Kirchen hat der Kırchenbund seıne Be- 1C  —; Liturgıe, der neben den alten reformierten Formula-
1  — wWwel Oormulare enthält, die sıch die altkirchlicheziehungen gemeınsam mMiıt der römisch-katholischen INSt1-

tutionalısıert, als 9/1 die „Arbeitsgemeinschaft christlicher Tradıtion anlehnen und ın denen die Eınsetzungsworte 1ın
eın Eucharistiegebet miıt Dank, Engelsgesang, AnamneseKirchen ın der Schweiz“ gegründet wurde. Gedächtnis des Todes und der Auferstehung), Epiklese

Dıie Beziehungen des Kirchenbundes ZUT römisch-katho- (Anrufung des Heılıgen eıstes und Schlufßlobpreis eInN-
ıschen Kırche sind 1Im Gefolge des Memorandums „Dıie gebettet sınd. Deshalb bezeichnete der Leıter des Liturgi-
evangelıschen Kırchen der Schweiz 1in der ökumenischen schen Instıtuts Zürich das Erscheinen dieses Bandes als
Bewegung”, das einıge Kontroversfragen nerwarte „großes lıturgiegeschichtliches Ereijgn1is”
scharf herausstellt, ebentalls 1n eine NCUEC Phase
Seit 982 trettfen sıch der Vorstand des Kırchenbunds und Erneuerungsbewegung mıitdie Bischofskonferenz zweımal Jährlıch Zzu direkten theo- gemeinchristlichem Anliegenlogischen Gesprächen, die S$1€e bisher alleın hre Gesprächs-
kommission führen i1eß Auch die Schweizerische Evangelische Synode begınnt

hre thematische Arbeıt mMIit der „Erneuerung des (Jottes-
dienstes”, und War gleichzeitig MIıt der Thematık „Be-Gewandelter Gottesdienst drohung des Lebens“, wobeı diese beiden Themen

Auch Wenn die reformierten Kırchen der Schweiz keine aufeinander bezogen werden: „Was wäare der (zottes-
gemeınsame Bekenntnisgrundlage mehr haben, wıssen S$1e dienst, würde nıcht Wege aus uUuNnseTeTr Bedrohung auf-
doch sehr wohl, daß ohne bekennen, 1n welcher zeıgen; Was wäre eın Nachdenken über Engage-
orm auch immer, keine christliche Kırche g1bt, und da{flß MeEentT die Bedrohung ohne Feıer, Gebet und
dıe rage nach dem Bekenntnis einer Kırche letztlich die Gemeinschaft!  "( heıilt In einem Rundschreiben der
rage nach ihrer Identität 1St. Weıl die retormierten Kır- Synodenleitung. Damıt nımmt diese protestantische Er-
chen beim Bekenntnis mehr Wert auf seınen Lebenszu- neuerungsbewegung eın gemeınchristliches Anlıegen und
sammenhang („Status confessionis”) als auf ıne inhaltlı- zugleich ine zentrale rage der Reformation auf die
che Vollständigkeit legen, mu ıhr Bekennen auch rage nach dem wahren Gottesdienst der Kırche 1in der
ihrem Beten abgelesen werden, beantworten die retor- Welt Rolf Weibel-Spirig


